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Faire Kleidung

Wenn es um fairen Handel und Nachhaltigkeit geht, ist Fairtrade 
eine der bekanntesten Marken. Konsumentinnen und Konsu-
menten wissen, dass Produkte mit dem Fairtrade-Siegel unter 
sozial verträglichen Arbeitsbedingungen hergestellt werden, 
und greifen bei Lebensmitteln bereits immer öfter zu diesen 
Produkten. Bei Kleidungsstücken jedoch machen sich nicht alle 
Gedanken darüber, unter welchen Bedingungen ihre Lieblings-
stücke hergestellt wurden. Aber kann ein Kleidungsstück, das 
für 5 € über den Ladentisch geht, überhaupt fair und umwelt-
freundlich produziert worden sein? Kann man im Gegenzug 
davon ausgehen, dass ein teures Kleidungsstück eher unter 
sozialen Bedingungen hergestellt worden ist?  

,M1 Wer verdient an einem T-Shirt?

Ein Rechenbeispiel: Bei einem für 30 € verkauften Kleidungs-
stück entfallen ca. 5 € auf die Mehrwertsteuer, 7 € auf Trans-
port- und Lagerkosten, Zoll, Provisionen und nur 5 € auf die 
Herstellung. Der Handel verdient „satte“ 13 €.
Für eine Näherin bleiben in dieser Produktionskette gerade 
einmal 0,19 € pro Stück. 
Das entspricht einem 
Anteil von lediglich 
0,6 %.1

Möglich ist dieser Niedriglohn, weil ein Großteil der Kleidung, 
die wir in Europa kaufen, aus Billiglohnländern kommt: Asien, 
Lateinamerika, Afrika und Osteuropa. Die Lohnkosten in diesen 
Ländern sind viel geringer als beispielsweise jene in Österreich, 
die Arbeitsbedingungen sind dafür extrem schlecht und Arbeits-
schutzmaßnahmen gibt es in den allermeisten Fällen überhaupt 
nicht.

,M2 Arbeitsbedingungen  
in Billiglohnländern

Die Arbeitsbedingungen, denen die Fabriksarbeiter und Fabriks-
arbeiterinnen in Billiglohnländern  ausgesetzt sind, sind un-
menschlich, sie gefährden die Gesundheit und sind in den 
meisten Fällen sogar lebensgefährlich. 90 % der Arbeitskräfte 
in der Bekleidungsindustrie sind Frauen, 18 % davon sind 
jünger als 15 Jahre, 60 % sind erst zwischen 15 und 18 Jahre 
alt. Tausende junge Mädchen schuften unter zwangsarbeitsähn-
lichen Verhältnissen: Je nach Auftragslage werden die Mädchen 
und Frauen gezwungen, bis zu 16 Stunden (in Spitzenzeiten 
sogar bis zu 24 Stunden) am Stück zu arbeiten. Dabei riskieren 
sie mitunter ihr Leben. Immer wieder gibt es Meldungen über 
Brände oder sogar eingestürzte Fabriken, die Hunderte Todes
opfer fordern. Trotz Überstunden können die Arbeiterinnen und 
Arbeiter ihre Lebenskosten kaum decken, weil die Bezahlung 
einfach zu schlecht ist. Wie aber soll sich der Konsument oder 
die Konsumentin verhalten? Würde es helfen, wenn wir nur 
mehr zu Kleidungsstücken greifen würden, die nicht in Billig-
lohnländern produziert werden? 

,M3 Made in Austria

Konsumenten und Konsumentinnen, die wissen wollen, wo Klei-
dungsstücke hergestellt werden, haben es nicht leicht, denn in 
Österreich und in der EU gibt es keine verpflichtenden Her-
kunftsangaben. Wenn Verbraucher und Verbraucherinnen also 
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1 Quelle: „Lifestyle“. In: Susanne Wolf: Nachhaltig leben. Bewusst kaufen, sinnvoll verwenden. Hg. vom Verlag für Konsumenteninformation. 
Wien 2013, S. 87 

13 €  
Einzelhandel

5 €  
Mehrwert- 

steuer

5 €  
Fabrikpreis 

(davon 0,19 € 
für die Näherin)

7 €  
Transport, 

Lagerung, Zoll, 
Händlerprovision, 
Bruttospanne für 
Markenhersteller
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zu Mode „Made in Austria“ greifen, dann bedeutet das ledig-
lich, dass die Konfektionierung eines Kleidungsstückes, also das 
Zuschneiden und Zusammennähen, in Österreich erfolgt. Über 
die Herkunft des Stoffes selbst sagt dies nichts aus. Österreichi-
sche Unternehmen lassen bis zu 80 % in Osteuropa fertigen, 
nur wenige von ihnen erzeugen in Österreich, und dieser Trend 
setzt sich fort. So hat Triumph International, ein Wäscheunter-
nehmen, das bis vor kurzem noch in Österreich produzieren ließ, 
2015 seine Produktionsstätten in Österreich zugesperrt.2 Ledig-
lich österreichische Marken, die Nischenprodukte wie Trachten 
oder Sportbekleidung mit hoher Qualität anbieten, produzieren 
in Österreich selbst. Die EU plante, die Kennzeichnung „Made 
in …“ künftig nur mehr dann zu erlauben, wenn mindestens 
45 % der Wertschöpfung aus diesem Land kommt. Diese Pläne 
liegen aber auf Eis. Lediglich das 2004 eingeführte freiwillige 
Label „Made in the EU“ bietet einen Leitfaden für die Herkunft 
eines Kleidungsstückes. Es ist nur eines von vielen Gütesiegeln! 
Welche jedoch sind vertrauenswürdig? 

,M4 Gütesiegel für Textilien

Die Zahl der Gütesiegel für faire bzw. ökologische Kleidung ist 
groß, was es für die Konsumentinnen und Konsumenten nicht 
gerade leichter macht. Grundsätzlich wird unterschieden 
zwischen 
◦◦ unabhängigen Gütesiegeln bzw. Siegeln, die auf  

Initiative von bzw. mit gemeinnützigen Organisationen  
entwickelt wurden, z. B. GOTS, und

◦◦ unternehmenseigenen Siegeln, z. B. bioRe.

Die folgenden Gütesiegel erfüllen die meisten Kriterien hinsicht-
lich Nachhaltigkeit und sozialer Verantwortung.3

Global Organic Textile Standard 
(GOTS)4

◦◦ derzeit das anspruchsvollste Label
◦◦ weltweit führender Standard für die 

Verarbeitung von Textilien aus 
biologisch erzeugten Naturfasern

◦◦ prüft Einhaltung sozialer Standards (z. B. Verbot von  
Kinder- und Zwangsarbeit)

◦◦ der Standard deckt Herstellung, Konfektion, Verpackung, 
Kennzeichnung, Handel und Vertrieb aller Textilien ab,  
die aus mindestens 70 % kontrolliert biologisch erzeugten 
Naturfasern bestehen

◦◦ strenge Umweltkriterien 
◦◦ Anforderungen in allen Verarbeitungsstufen  

der textilen Produktionskette 

IVN Best5

◦◦ eigenes Siegel der Naturtextil-Branche
◦◦ strengste ökologische Standards
◦◦ prüft soziale Kriterien (z. B. existenzsichernder Lohn)
◦◦ 100 % der Fasern stammen aus kontrolliert biologischem 

Anbau, gilt auch für Knöpfe oder Reißverschlüsse

Fairtrade6

◦◦ Baumwolltextilien aus fair  
gehandelter Baumwolle

◦◦ nicht immer aus biologischem Anbau, 
um die ärmsten Bauernfamilien nicht 
vom fairen Handel auszuschließen

◦◦ Unterstützung bei der Umstellung auf nachhaltige,  
biologische Landwirtschaft

◦◦ Verbot von illegaler Kinderarbeit
◦◦ Verbesserung der wirtschaftlichen Situation von Frauen
◦◦ Bekämpfung von Gesundheitsgefahren
◦◦ Stärkung der Rechte der Arbeitskräfte

EU-Ecolabel7

◦◦ von der Europäischen Kommission 
vergeben

◦◦ ein durch eine EU-Verordnung  
eingeführtes freiwilliges Zeichen

◦◦ in allen Mitgliedsstaaten der EU und in Norwegen,  
Liechtenstein und Island anerkanntes EU-Umweltzeichen

2 http://www.wienerzeitung.at/nachrichten/wirtschaft/unternehmen/742459_Triumph-streicht-hunderte-Jobs.html (Stand: 17. 2. 2016) 
3 http://www.bewusstkaufen.at/guetezeichen.php?og=5&ug=30&b=2&o=1 (Stand: 9. 4. 2016) 
4 http://www.global-standard.org/de/the-standard.html (Stand: 12. 3. 2016) 
5 http://www.cleanclothes.at/media/common/uploads/download/cck-label-check/CCK-LabelCheck_screen.pdf (Stand: 12. 3. 2016) 
6 http://www.fairtrade.at/fileadmin/user_upload/Grafiken/Absatzzahlen/FT_Standards_3Saeulen_01_2014_RGB_final.jpg (Stand: 17. 2. 2016) 
7 http://www.eu-ecolabel.de/ (Stand: 12. 3. 2016) und: https://www.bmlfuw.gv.at/umwelt/betriebl_umweltschutz_uvp/umweltzeichen/EU_
ecolabel.html (Stand: 12. 3. 2016)



©
 2

01
6 

 V
KI

  |
  V

er
la

g 
E.

 D
OR

NE
R 

 |  
 V

er
la

g 
Ju

ge
nd

 &
 V

ol
k 

 |  
 M

ich
ae

la
 Ts

ch
er

ne
  |

  W
ie

n

Stand: April 2016

Das nsument       -Arbeitsblatt

Kooperation Verein für Konsumenteninformation, 
Verlag E. DORNER, Verlag Jugend & Volk

Arbeitsblatt, Seite 3

◦◦ umweltschonende Produktion durch Vermeidung von  
Abfällen, bevorzugten Einsatz erneuerbarer Energie etc.

bioRe8

◦◦ unternehmenseigenes Siegel der Schweizer 
Handelsfirma Remei AG, die verant
wortungsvoll produzierte Textilien für  
viele Marken produziert

◦◦ strenge soziale und ökologische Anforderungen
◦◦ Textilien aus Bio-Baumwolle
◦◦ ökologische und CO2-neutrale Verarbeitung
◦◦ Kontrolle durch unabhängige Institutionen
◦◦ Nachverfolgbarkeit der Mode bis auf ihren Ursprung  

anhand einer eingenähten Traceability-Nummer  
auf www.biore.ch

,M5 Soziale Verantwortung  
in der Bekleidungsindustrie

Kleidung, die in den heimischen Geschäften angeboten wird, 
egal ob es sich um Billig- oder Designermarken handelt, wird 
zum Großteil in Asien, Lateinamerika, Afrika und Osteuropa 
hergestellt. Allerdings haben die vermehrten Meldungen über 
die menschenunwürdigen Arbeitsbedingungen dazu geführt, 
dass sich viele Markenfirmen von derartigen Herstellungs
prozessen distanzieren. Vielfach wird auch damit geworben, 
dass die unter der jeweiligen Marke angebotenen Textilien fair 
produziert wurden. Viele Textilriesen unterschrieben nach dem 
Einsturz einer Textilfabrik im Jahr 2013 ein Abkommen für Ge-
bäudesicherheit und Brandschutz. Mit diesem Abkommen 
werden die dortigen Gewerkschaften eingebunden und unab-
hängige Sicherheitsinspektionen, verpflichtende Reparaturen 
und Renovierungen ermöglicht. Darüber hinaus verpflichten 
sich die Unternehmen dazu, für Instandhaltungskosten in ihren 
Zulieferbetrieben aufzukommen und damit die Arbeitsplätze 
sicherer zu machen. Die Arbeitskräfte haben auch das Recht, 
gefährliche Arbeit zu verweigern. Beobachtet werden diese Ver-
einbarungen von der Clean Clothes Kampagne, die auch 
Recherchen über Firmen anstellt und diese in regelmäßigen 
Abständen befragt. Diese Untersuchungsergebnisse werden 
dann im Internet veröffentlicht. 
Der Preis oder die Marke sagen nichts darüber aus, ob ein 
Kleidungsstück fair produziert und gehandelt wurde. Auf dem 

Internetportal www.cleanclothes.at/de/firmen-check kann man 
sich erkundigen, wie fair Bekleidungsfirmen produzieren 
(lassen). Eine andere Initiative, die sich das Ziel gesetzt hat, die 
Arbeitsbedingungen in der Bekleidungsindustrie in den Produk-
tionsländern zu verbessern, ist die Fair Wear Foundation (FWF). 
Sie zeichnet Textilfirmen aus, die sich an die Richtlinien der 
Internationalen Arbeitsorganisation ILO (eine Sonderorganisa-
tion der Vereinten Nationen)9 halten. Auf der Website der Fair 
Wear Foundation kann man sich auch ein Bild darüber machen, 
welche Marken die Durchsetzung internationaler Arbeits- und 
Sozialstandards aktiv unterstützen.

,M6 Ist „faire“ Kleidung  
gleichzeitig auch „bio“?

Faire Kleidung bedeutet nicht, dass es sich auch um Bio-Ware 
handelt. Das Fairtrade-Gütesiegel z. B. ist in erster Linie ein 
Sozialsiegel und kein Umweltsiegel. Zwar kommen die Materi-
alien für Fairtrade-Mode oft aus biologischem Anbau, aber dies 
ist nicht immer der Fall. Fairtrade begründet das damit, dass 
aufgrund der hohen Bio-Richtlinien besonders die armen 
Bauernfamilien vom fairen Handel ausgeschlossen wären. Die 
Anforderungen an die Bodenbeschaffenheit sind bei Bio-Pro-
dukten sehr hoch und die Umstellung auf biologische Bedin-
gungen dauert zwischen sechs Monaten und vier Jahren. In 
dieser Zeit kann weniger geerntet werden und das Einkommen 
sinkt. Wenn außerdem in der Nachbarschaft mit chemischen 
Pestiziden gearbeitet wird, fehlt auch die für die Anerkennung 
als „Bio“-Betrieb erforderliche Pufferzone. Fairtrade unterstützt 
daher mit Förderungen und Informationen die Umstellung auf 
nachhaltige, biologische Landwirtschaft. Über einen von Fair-
trade festgelegten Bio-Aufschlag sollen die anfallenden Mehr-
kosten bei der Bio-Produktion abgedeckt werden.10

,M7 Was kann der oder  
die Einzelne beitragen? 

Fairer Handel stand lange Zeit im großen Schatten des Bio-
Booms. Bio ist bereits allgegenwärtig und der Trend ist in der 
Gesellschaft angekommen. Mittlerweile sind Bio-Produkte so-
wohl beim Diskonter als auch im kleinen Einzelhandelsgeschäft 
zu erwerben. Diese Entwicklung hat gezeigt, dass der Konsu-
ment oder die Konsumentin von heute die Macht hat, darüber 
zu entscheiden, welchen Produktionsbedingungen die Zukunft 

8 www.biore.ch (Stand: 17. 2. 2016) 
9 http://www.ilo.org/berlin/lang--de/index.htm (Stand: 12. 3. 2016) 
10 http://www.fairtrade.at/ueber-fairtrade/fairtrade-themen/bio/ (Stand: 17. 2. 2016)
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gehört. Das Konsumverhalten hat sich geändert und beim Ein-
kauf wird mittlerweile großer Wert auf Produkte gelegt, die fair 
produziert und gehandelt werden. Das gilt zunehmend auch für 
Kleidungsstücke.
Der Einsatz großer Unternehmen für bessere Arbeitsbedin-
gungen und die Bezahlung von Existenzlöhnen bei ihren 
Zulieferfirmen ist also kein Zufall. Durch das Internet verbreiten 
sich Informationen rasend schnell und keine Marke möchte in 
Verbindung mit Zwangsarbeit oder toten Fabriksarbeiterinnen 
und -arbeitern gebracht werden. Und es gibt einen neuen Trend: 

Das sozial geprägte Konsumverhalten wird zum Lifestyle und 
die Wirtschaft reagiert auf die neuen Ansprüche des Konsums – 
zunehmend auch in der Bekleidungsindustrie. Die Zahl der 
Unternehmen, die sich auf die ständig wachsende Zielgruppe 
der nach ethischen Gesichtspunkten entscheidenden Konsu-
mentinnen und Konsumenten spezialisieren, wächst. Und das 
ist gut so, egal aus welchen Motiven.

Aufgaben:

1.	 Wie viel verdient eine Näherin für ein T-Shirt, das im Handel für 30 € angeboten wird?
2.	 Beschreibe die Arbeitskräfte der Bekleidungsindustrie in den Billiglohnländern hinsichtlich Alter und Geschlecht  

und verdeutliche deren Arbeitsbedingungen. Verwende dabei dein Schulbuch oder das Internet als Hil fe.
3.	 Was besagt das Label „Made in Austria“?

ÌÌ Das Kleidungsstück wurde in Österreich zugeschnitten und zusammengenäht.
ÌÌ Das Kleidungsstück wurde zur Gänze in Österreich hergestellt.
ÌÌ Das Produkt wurde zu 80 % in Österreich gefertigt.

4.	 Wie argumentiert Fairtrade, dass Kleidung nicht gleichzeitig „bio“ sein muss, um das Fairtrade-Gütesiegel zu erhalten?
5.	 Überprüfe die Richtigkeit folgender Aussagen und stelle falls nötig richtig. In der ersten Reihe ist ein Beispiel angeführt. 

 

Aussage richtig falsch Richtigstellung

Teure Kleidungsstücke sind immer unter fairen  
Bedingungen hergestellt worden. X Der Preis allein sagt nichts über 

die Produktionsbedingungen aus.

Materialien für Fairtrade-Mode kommen garantiert 
aus biologischem Anbau.

Bei einem Kleidungsstück entfallen nahezu 50 % 
des Verkaufspreises auf den Einzelhandel.

Beim GOTS-Gütesiegel kann man die Mode anhand 
einer eingenähten Traceability-Nummer bis auf 
ihren Ursprung zurückverfolgen.  

Kleidung, die in Europa angeboten wird, wird zum 
Großteil in Asien, Lateinamerika, Afrika und Ost
europa hergestellt.

Marken weichen auf Billiglohnländer aus, da die 
Lohnnebenkosten in diesen Ländern um ein Viel
faches niedriger sind als in Mitteleuropa.

6.	 Wirf einen Blick in deinen Kleiderschrank. Findest du darin Kleidungsstücke mit Gütesiegeln, die hier genannt werden? 
Welche?
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Faire Kleidung

Didaktische und methodische Hinweise

Das Arbeitsblatt geht auf die Arbeitsbedingungen in der Beklei-
dungsindustrie in Billiglohnländern ein und erläutert die Ziele 
des fairen Handels. Dabei wird auch der Zusammenhang 
zwischen „fair“ und „bio“ erläutert. 

Globalität beschert uns einerseits eine immense Produktvielfalt 
im Handel, dies bedeutet aber andererseits auch, sich den 
Herausforderungen einer globalisierten Welt stellen und sich 
mit Themen der sozialen Verantwortung auseinandersetzen zu 
müssen. Die Bekleidungsindustrie ist, wie kaum eine andere 
Branche, extrem globalisiert. Die Suche nach den günstigsten 
Herstellungsbedingungen veranlasst daher viele Marken, die 
Produktion in Billiglohnländer zu verlagern. Die zu Lasten der 
Arbeitskräfte geringeren Kosten führen zwangsläufig dazu, dass 
bei der Herstellung die ökologische Belastung steigt und der 
Schutz der Arbeitskräfte sowie das Lohnniveau in diesen Län-
dern sinken.

Die Schülerinnen und Schüler sollen erkennen, dass es ein 
großes soziales Ungleichgewicht zwischen Mitteleuropa und 

den Billiglohnländern gibt. Sie erfahren, dass es für sie als Kon-
sumentinnen und Konsumenten Alternativen gibt, denn der 
faire Handel bietet die Möglichkeit, selbst aktiv zu werden und 
zu besseren Lebens- und Arbeitsbedingungen in diesen Ländern 
beizutragen. Durch ihre Konsumentscheidungen haben sie die 
Möglichkeit, an der Weltwirtschaft teilzuhaben und sie mitzu-
gestalten. Durch die Auseinandersetzung mit fairem Handel (in 
diesem Arbeitsblatt mit fairer Kleidung) sollen sie ihre persön-
liche Rolle als Konsumentin oder Konsument in der Gesellschaft 
erkennen und zur persönlichen Auseinandersetzung mit Fragen 
der sozialen Verantwortung des bzw. der Einzelnen motiviert 
werden. Dadurch werden soziale Kompetenzen und die Bereit-
schaft für gesellschaftliches Engagement gefördert.

Bei den Aufgabenstellungen werden die verschiedenen Ebenen 
des Kompetenzerwerbes angesprochen. Es gibt Fragen zur 
Wissens-, Erkenntnis- und Anwendungsdimension. Die Jugend-
lichen sollen zur Stärkung der personalen und sozialen Kompe-
tenzen in ihrem persönlichen Lebensumfeld recherchieren, 
damit sie reflektieren können, inwieweit sie oder ihre Eltern 
bereits jetzt zu besseren Lebens- und Arbeitsbedingungen in 
den Ländern der Dritten Welt beitragen.

Aussage richtig falsch Richtigstellung

Teure Kleidungsstücke sind immer unter fairen  
Bedingungen hergestellt worden. X Der Preis allein sagt nichts über 

die Produktionsbedingungen aus.

Materialien für Fairtrade-Mode kommen garantiert 
aus biologischem Anbau. X

Das Fairtrade-Gütesiegel sagt 
nichts aus darüber, ob es sich um 
ein Bio-Produkt handelt.

Bei einem Kleidungsstück entfallen nahezu 50 % 
des Verkaufspreises auf den Einzelhandel. X
Beim GOTS-Gütesiegel kann man die Mode anhand 
einer eingenähten Traceability-Nummer bis auf 
ihren Ursprung zurückverfolgen.  

X
Beim bioRe-Siegel

Kleidung, die in Europa angeboten wird, wird zum 
Großteil in Asien, Lateinamerika, Afrika und Ost
europa hergestellt.

X
Marken weichen auf Billiglohnländer aus, da die 
Lohnnebenkosten in diesen Ländern um ein Viel
faches niedriger sind als in Mitteleuropa.

X

Lösungen der Aufgaben (1–4, 6 auf der nächsten Seite)

Aufgabe 5:
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Aufgabe 1: 0,19 €/Stück

Aufgabe 2: 90 % sind Frauen, 18 % davon sind unter 15 Jahre 
alt, 60 % sind 15 bis 18 Jahre alt. Sie arbeiten bis zu 24 Stunden 
täglich und verdienen zu wenig zum Leben. Arbeitsbedin-
gungen: unmenschlich, gesundheitsgefährdend, lebensgefähr-
lich, keine Arbeitsschutzmaßnahmen. Fabriksgebäude sind in 
schlechtem baulichen Zustand. 

Aufgabe 3: Das Kleidungsstück wurde in Österreich zu
geschnitten und zusammengenäht.
 
Aufgabe 4: Arme Bauernfamilien wären vom fairen Handel 
ausgeschlossen. „Bio“ hat hohe Anforderungen an die Boden
beschaffenheit. Die Umstellungsphase auf Bio-Produktion dauert 
bis zu vier Jahre, in dieser Zeit sinkt das Einkommen. Wenn in der 
Nachbarschaft mit chemischen Pestiziden gearbeitet wird, fehlt 
eine Pufferzone. Fairtrade unterstützt und informiert bei der 
Umstellung auf Bio-Produktion. Über einen Bio-Aufschlag sollen 
die Mehrkosten bei der Bio-Produktion entlohnt werden.

Aufgabe 6: Individuelle Antworten.

 
Anregungen und Ideen  
zum Einstieg und zur Vertiefung der Inhalte

Begriffsbestimmungen: Zuerst soll der Text gemeinsam ge-
lesen werden. Begriffe und Fremdwörter, deren Bedeutung die 
Schülerinnen und Schüler nicht kennen, werden aktiv im Wör-
terbuch oder im Internet recherchiert. Dies kann in Einzel-, 
Partner- oder Gruppenarbeit erfolgen. Anschließend werden die 
Bedeutungen gemeinsam an der Tafel/am Whiteboard/am 
Beamer zusammengefasst.

Diskussion: Diskutieren Sie mit den Schülerinnen und Schülern 
über ihre Eindrücke: Wie findet ihr Fairtrade-Produkte? Kaufen 
eure Eltern Fairtrade-Produkte ein? Würdet ihr Fairtrade-
Produkte einkaufen? Warum? Warum ist es wichtig, Fairtrade-
Produkte zu kaufen? Warum muss speziell bei der Kleidung auf 
Gütesiegel geachtet werden? 

Teamarbeit zu zweit: Die Schülerinnen und Schüler verfassen 
ein Interview zum Thema „Faire Kleidung“. Ein Schüler oder 
eine Schülerin übernimmt die Rolle eines Experten oder einer 
Expertin für faire Kleidung, der andere Schüler oder die andere 

Schülerin stellt Fragen in der Rolle eines Redakteurs oder einer 
Redakteurin. Danach verfasst das Team einen Artikel für eine 
Schülerzeitung. Gehen Sie dabei wie folgt vor:

◦◦ Rolle A: Experte bzw. Expertin für faire Kleidung
◦◦ Rolle B: Redakteur bzw. Redakteurin einer Schülerzeitung
◦◦ Zunächst überlegen die Lernenden acht bis zehn Fragen  

für das Interview.
◦◦ Dann werden die Antworten zu den Fragen  

gemeinsam ausgearbeitet.
◦◦ Fragen und Antworten werden zu einem  

Interview zusammengestellt.
◦◦ Gemeinsam wird ein einleitender Artikel inklusive  

Interview für eine Schülerzeitung verfasst.

Umfrage: Die Schülerinnen und Schüler werden in Gruppen 
eingeteilt. In jeder Gruppe werden fünf Fragen für eine Umfrage 
zum Thema „Faire Kleidung“ an der Schule ausgearbeitet. Aus 
allen Fragen werden in der Klasse fünf bis acht Fragen ausge-
wählt, die gemeinsam zu Multiple-Choice-Fragen umformuliert 
werden. Danach wird ein Fragebogen erstellt. Die Schülerinnen 
und Schüler teilen den Fragebogen gruppenweise in anderen 
Klassen aus. Abschließend werden arbeitsteilig die Ergebnisse 
ausgewertet und präsentiert. Das Ergebnis wird in der Klasse 
besprochen.

Dabei werden folgende Fähigkeiten geübt:
◦◦ im Internet und im Schulbuch zielgerichtet Informationen 

zum Thema „Faire Kleidung“ einholen, zusammenfassen 
und präsentieren,

◦◦ in Diskussionen den eigenen Standpunkt vertreten  
und die Meinung anderer respektieren,

◦◦ das eigene Konsumverhalten bzw. das der Eltern  
reflektieren und Konsequenzen durchdenken,

◦◦ kreativ mit Wort und Schrift umgehen,  
◦◦ das Thema „Faire Kleidung“ in der Textsorte Interview  

bzw. Zeitungsartikel bearbeiten,
◦◦ Fragen zum Thema „Faire Kleidung“ formulieren und einen 

Fragebogen erstellen,
◦◦ eine Umfrage durchführen, auswerten und die Ergebnisse 

zusammenfassen.

 
Weiterführende Literatur
◦◦ Ethik-Report Textilien. Korrekt gekleidet.  
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Kooperation Verein für Konsumenteninformation, 
Verlag E. DORNER, Verlag Jugend & Volk

Lösungen, Seite 3

◦◦ Susanne Wolf: Nachhaltig leben.  
Bewusst kaufen, sinnvoll verwenden. Hg. vom Verlag  
für Konsumenteninformation. Wien 2013

Weiterführende Links
www.biore.ch 
www.cleanclothes.at/de/firmen-check 
www.fairtrade.at/ 
https://media.arbeiterkammer.at/wien/PDF/Publikationen/
Brosch_Oekozeichen.pdf 

Schulbücher mit Inhalten zum Thema

Durchblick kompetent 2
www.dorner-verlag.at/artikel/370-342316/Durchblick-2-
kompetent

Durchblick kompetent 5
www.dorner-verlag.at/artikel/370-342243/Durchblick-5-
kompetent

Ganz klar: Geografie 2
www.jugendvolk.at/artikel/978-3-7100-2842-7/ganz-klar-
Geografie-2

Gemeinschaft ist mehr ... – Politische Bildung und Soziales Lernen
www.jugendvolk.at/reihe/JVGEMEINSCHFT/Gemeinschaft-ist-
mehr

Gesellschaft in Bewegung
www.jugendvolk.at/reihe/JVGESELLBEWEG/Gesellschaft-in-
Bewegung

 Neugierig auf ... Geografie 2
www.dorner-verlag.at/artikel/370-342299/Neugierig-auf-
GEOGRAPHIE-2

Webadressen der Kooperationspartner
www.dorner-verlag.at
www.jugendvolk.at
www.konsument.at


